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Liebe Leser*innen,

Bild: ©  Gerhard Frassa | pixelio.de

im November gibt es einige interessante Veranstaltungen. 
Bitte beachtet, dass für manche eine Anmeldepflicht be-
steht. Terminabsagen durch erneute Corona-Beschrän-
kungen sind bekanntermaßen jederzeit möglich. 
Genießt trotzdem den Herbst! Natalie

Selbsthilfegruppe für Menschen mit 
transidentem Empfinden

Unser Ziel ist es, Transsexuellen und deren Angehöri-
gen Hilfen auf ihrem Weg anzubieten und sie in allen 

Fragen ihrer Transsexualität bzw. Transidentität zu 
beraten. Wir verfolgen keinerlei kommerziellen Ziele 
und wollen auch keine Therapie durch medizinische 

oder psychologische Fachkräfte ersetzen.

Treffpunkt jeden 1. Samstag im Monat 
von 16.15 bis 18.15 Uhr 

in den Räumen des WuF-Zentrums

Bei den Gruppentreffen werden Vorträge und 
Diskussionen angeboten, danach gibt es ein gemüt-

liches Beisammensein in einem Lokal.
Daneben finden gelegentlich gemeinsame Veranstal-

tungen im Freizeitbereich statt.

Termine und Infos unter:
www.wuerzburg.trans-ident.de

sarah@trans-ident.de

derzeit digital 

via Zoom
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15. Bundesland 
beschließt 
Aktionsplan

Das Saarland wird 
seit 2017 von einer 
CDU/SPD-Regie-
rung unter Führung von Minister-
präsident Tobias Hans (CDU) regiert. 
Bereits im Koalitionsvertrag wurde 
die Erarbeitung eines Aktionsplan 
gegen Homophobie vereinbart. 
Wörtlich heißt es da: „Wir wollen 
eine Gesellschaft, in der ungeach-
tet des Geschlechts, der sexuellen 
Orientierung und geschlechtlichen 
Identität ein Leben ohne Benach-
teiligung und Diskriminierung 
möglich ist. Dementsprechend 
legen wir einen Aktionsplan gegen 
Homo- und Transphobie auf, in 
dessen Rahmen auch der Ausbau 
der Diversitykompetenz und die 
Schaffung von Beratungs- und 
Unterstützungsstrukturen für LS-
BTTIQ enthalten sein werden.“ Der 
nun vorgelegte Aktionsplan wurde 
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von mehreren Ministerien zusam-
men mit dem LSVD (Lesben- und 
Schwulenverband Deutschland) 
und engagierten Bürger*innen über 
zwei Jahre hinweg erarbeitet. Das 
Saarland hat in dem Zuge auch eine 
fortschrittliche Richtlinie zur Sexual-
erziehung in Schulen verabschiedet 
und die Forderung zu einer Been-
digung des Blutspendeverbots von 
Schwulen beschlossen.

Als erstes Bundesland hat Berlin vor 
10 Jahren einen Aktionsplan zum 
Schutz vor Homo- und Transphobie 
beschlossen. Inzwischen haben 14 
weitere Länder und nun auch das 
Saarland eine ähnliche Ausarbei-
tung vorgenommen und damit 
ein klares Bekenntnis zur Vielfalt 
abgegeben. Ein Bundesland fehlt 
noch: Bayern. Die Koalition aus 
CSU und Freien Wählern sieht laut 
einer Erklärung der Staatsregierung 
„keine Notwendigkeit“.

Tabu und Toleranz

„Die Haltung der Bundeswehr zur 
Homosexualität war falsch. Sie war 
damals schon falsch und hinkte der 
Gesellschaft hinterher, und sie ist 
es aus heutiger Sicht umso mehr.“ 
Mit diesem klaren Statement hat 
Verteidigungsministerin Annegret 
Kramp-Karrenbauer (CDU) die Stu-
die „Zwischen Tabu und Toleranz“ 
vorgestellt. Die noch unter Ursula 
von der Leyen (CDU) in Auftrag 
gegebene Untersuchung der 
individuellen und strukturellen Dis-
kriminierung Homosexueller in der 
Bundeswehr sollte die staatliche 
Verfolgung beleuchten. In der Zeit 
von 1955 bis zur Jahrtausendwen-
de wurde auf breiter Quellenbasis 
der Umgang mit zumeist Schwulen 
beim Bund untersucht und doku-
mentiert. Selbst interne Papiere des 
Ministeriums, aber auch Entschei-
dungen vom Truppendienstge-
richt und Personalakten wurden 
ausgewertet. In detaillierten 

Einzelfällen wird das Schicksal der 
Soldaten beschrieben. Bis 1970 war 
alleine die sexuelle Orientierung ein 
Dienstvergehen, welches zu einer 
Herabstufung im Dienstgrad oder 
sogar zu einer Entlassung führte. 

Die Entkrimi-
nalisierung 
nach dem § 
175 führte 
kaum zu einer 
Verbesserung 
der Situation. 
Schwule wur-

den weiterhin als Sicherheitsrisiko 
angesehen, was eine Karriere als 
Offizier oder Unteroffizier unmög-
lich machte.

Erst im Jahr 2000 hat Rudolf Schar-
ping (SPD) als Verteidigungsmini-
ster die gängige Praxis beendet. 
Gegen den hartnäckigen Wider-
stand der militärischen Führung 
der Streitkräfte verfasste er diesen 
Erlass: „Homosexualität stellt keinen                                                                         

                                                   >>>>>
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Grund für Einschränkungen hin-
sichtlich Verwendung oder Status
und somit auch kein gesondert zu 
prüfendes Eignungskriterium dar.“ 
Nur langsam hat sich dadurch die 
Situation für Homosexuelle beim 
Bund geändert.

Bundesverteidigungsministerin 
Kramp-Karrenbauer will nach dem 
Bericht die Rehabilitation aller 
bekannten Fälle erwirken und setzt 
sich für eine Entschädigung der 
Betroffenen ein.

Kanzlerkandidat des letzten 
Jahrhunderts

Die Geschichte beginnt mit einer 
Frage an Friedrich Merz (CDU) beim 
großen BILD-Interview, ob er Vorbe-
halte hätte, wenn ein Schwuler Bun-
deskanzler werden würde. Seine 
Antwort ist „Nein“. Auf die Nachfra-
ge, ob dies denn auch für ihn völlig 
normal wäre, kommt diese Antwort: 
„Die sexuelle Orientierung geht die 
Öffentlichkeit nichts an. Solange 
sich das im Rahmen der Gesetze 
bewegt und solange es nicht Kinder 
betrifft – an der Stelle ist für mich 
allerdings eine absolute Grenze 
erreicht – ist das kein Thema für die 
öffentliche Diskussion.“ Damit lässt 
der Kandidat der CDU auf den Par-
teivorsitz und damit als möglicher 
Kanzlerkandidat tief blicken. Merz 
hat damit Homosexualität mit Ge-
setzeswidrigkeiten und Pädophilie 
in Zusammenhang gebracht. Damit 
hat er eine Welle der Empörung 
losgetreten.

In der Tat geben die Äußerungen 
Anlass zu Nachfragen. Müsste ein 
schwuler Kanzlerkandidat glaubhaft 
versichern, dass er „nur“ schwul 
und nicht kriminell oder pädophil 
ist? Kann oder soll ein*e in der 
Öffentlichkeit stehender Politiker*in 
sein Privatleben tatsächlich geheim 
halten. Und wenn ja, gilt das nur 
für LGBTIQ*? Merz erzählt ganz 
selbstverständlich im gleichen In-
terview von seinem Familienleben 

und seiner Frau. Im Gegensatz zu 
ihm sollte aber ein Schwuler auf ein 
Outing verzichten?

Überraschend ist weniger die per-
sönliche Rückständigkeit von Fried-
rich Merz, als vielmehr der Aufschrei 
anderer Politiker*innen und der 
Medien. Als wäre nicht hinlänglich 
bekannt, wie die Lebenswirklichkeit 
der LGBTIQ*-Community aussieht. 
Im übrigen ist schon die Frage von 
BILD homophob.
(bs)
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Auf unserer Homepage www.trans-kinder-netz.de finden Sie: 
• Informationen über medizinische & rechtliche Aspekte
• Erfahrungsberichte von und Interviews mit Kindern und Angehörigen
• Kontaktdaten von (Beratungs)Organisationen, Psycholog_innen und 

Ärzt_innen 
• Fortbildungsangebot für Kitas und Schulen
• Medienhinweise (Bücher, Filme, Artikel usw.) 

Aktuelle Hinweise auf Veranstaltungen und Medienbeiträge: 
fb.me/trakine

Ansprechpartner_innen:
Eltern und andere Sorgeberechtigte können via E-Mail Kontakt zu El-
ternberater_innen unseres Vereins aufnehmen. In einem persönlichen 
telefonischen Erstgespräch informieren wir über unser Angebot der Be-
ratung und Vernetzung im Forum. Das geschlossene Elternforum dient 
als Plattform für die Kontaktaufnahme und den Austausch mit anderen 
Eltern von trans*Kindern: elternberatung@trans-kinder-netz.de 

Bei Fragen zu Schulalltag oder Fortbildung von Pädagog_innen und 
Erzieher_innen in Schulen und Kitas wenden Sie sich bitte an: 
schulberatung@trans-kinder-netz.de 

Wenn du selbst trans*Kind oder Jugendliche_r bist, Fragen hast oder 
Hilfe von anderen Kindern /Jugendlichen wünschst, kannst du dich 
an folgende E-Mail-Adresse wenden: 
KiJu-Info@trans-kinder-netz.de

Bei weiteren Anliegen oder Anfragen:
info@trans-kinder-netz.de 

oeffentlichkeitsarbeit@trans-kinder-netz.de

familien-wuerzburg@trans-kinder-netz.de

TRANS-KINDER-NETZ e.V.

Ein Verein von Eltern von trans*Kindern

ANGELIKA MAYER-RUTZ
 

Schon seit vielen Jahren steht Angelika Mayer-Rutz als 
Ansprechpartnerin für das Wuf - schwulesbisches Zentrum 
zur Verfügung.
 
Durch ihre berufliche Erfahrung als psychologische Bera-
terin, aber auch durch ihren Kontakt zu Eltern/Angehöri-
gen, zu homo-transsexuellen Menschen steht sie bei per-
sönlichen Problemen kompetent zur Seite.

 
Angelika Mayer-Rutz
Marienstrasse 25
97980 Bad Mergentheim

Tel.: 07931 - 45937       
Mobil: 0171 - 654 8203
www.Mayer-Rutz.de       
Mayer-Rutz@web.de

 
Ihre Erfahrungen hat 
Angelika Mayer-Rutz 
in ihren Büchern 
veröffentlicht:

„Bitte liebt mich, wie ich 
bin - Homosexuelle und 
ihre Familien berichten“

„Wie Phönix aus der 
Asche - Transsexuelle 
Menschen berichten“



„,MENSCHEN, DIE MENSTRUIEREN.‘ 
ICH BIN MIR SICHER, DASS ES MAL 
EIN WORT FÜR DIESE LEUTE GEGE-
BEN HAT. HELFT MIR MAL AUF DIE 
SPRÜNGE. WUMBEN? WIMPUND? 
WOOMUD?“ Mit diesem Tweet löste 
die Bestsellerautorin J. K. Rowling, 
über deren Abneigung gegenüber 
Transmenschen schon länger spe-
kuliert wurde, in diesem Jahr einen 
regelrechten Shitstorm aus.  Das Bei-
spiel zeigt: Das Thema Transphobie 
hat zwar bereits den Weg in den öf-
fentlichen Diskurs gefunden, bedarf 
aber dennoch weiterer Aufmerksam-
keit. So wird auch dieses Jahr wieder 
am 20. November am Transgender 
Day of Remembrance („TDOR“) 
der Opfer von Transphobie (Gewalt, 
Diskriminierung) gedacht.  

1998 war Rita Hester, eine afro-
amerikanische Transfrau, in ihrer 
Wohnung im Bostoner Stadtteil 
Allston, USA, erstochen aufgefun-
den worden. Rita Hester verdiente 
ihren Lebensunterhalt als glamou-
röse Performerin in Kabaretts und 
Bars. Der Mord gilt bis heute als 

ungeklärt. Weit verbreitet war aber 
bereits damals die Vermutung, dass 
dieser aus transfeindlichen Gründen 
begangen wurde. Gwendolyn Anne 
Smith (Autorin, Grafikdesignerin 
und selbst Transgender-Aktivistin) 
gründete daraufhin das Internet-
projekt „Remembering Our Dead“, 
aus dem später der internationale 
Gedenktag hervorging.  Aus dem 
Gedenken an Rita Hester und allen 
Opfern transphober Gewalt hat sich 
somit mittlerweile eine weltweite 
Bewegung entwickelt. Am „TDOR“ 
kommt es vor allem in den USA 
jährlich zur Verlesung einer Liste von 
Menschen, die im vergangenen Jahr 
(an den Folgen von Transphobie) 
starben. Häufig bildet der „TDOR“ 
auch den Höhepunkt einer gesamten 
Aktionswoche, der sogenannten  
Transgender Awareness Week.

Unter Transphobie oder Transfeind-
lichkeit versteht man die Angst vor 
transsexuellen oder transidenten 
Menschen sowie deren Lebensstil: 
Sie äußert sich in Vorurteilen, Ekel, 
Infragestellen der Geschlechtsi-

dentität, Diskriminierungen und/
oder Aggressionen gegenüber 
Trans*personen.  

Auch in Deutschland werden homo- 
und transfeindliche Übergriffe er-
fasst. Hier ist beispielsweise in Berlin 
im vergangenen Jahr ein Anstieg um 
32 Prozent im Vergleich zum letzten 
Jahr zu verzeichnen (von 177 auf 
559, darunter richteten sich 83 Taten 
gegen Trans*menschen). In den 
meisten Fällen handelte es sich um 
Beleidigungen, aber auch Körperver-
letzungen, die homo- oder transphob 
motiviert waren. Der Anstieg könnte 
auch damit begründet werden, dass 
mittlerweile häufiger Übergriffe 
gemeldet werden.

Auch innerhalb der feministischen, 
lesbischen und schwulen Commu-
nity war und ist Transphobie leider 
ein Thema. So schlossen zum Teil in 

der Vergangenheit (zum Beispiel in 
den 70er Jahren) lesbische Organisa-
tionen bewusst Transfrauen aus ihrer 
Gruppe aus. Das gleiche Schicksal 
ereilte auch bisweilen Transmän-
ner, die zudem oftmals auch in der 
schwulen Community nicht akzep-
tiert wurden.  Seit den 1990er Jahren 
erfahren transgender Personen deut-
lich größere Unterstützung durch die 
Queer-Theorie, die unter anderem 
geschlechtliche Rollenbilder bewusst 
ablehnt und transgender Personen 
einen Rückhalt geben möchte.

Auch wenn es wichtig ist, für gewisse 
Gruppen Schutzräume zu kreieren, 
so sollte es doch auch unsere selbst 
auferlegte Aufgabe sein, uns inner-
halb der LGBTQIA+ Community in 
Bezug auf unsere Toleranz, Offenheit 
und Akzeptanz ständig zu hinter-
fragen.
(ka)
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Transgender Day of 
Remembrance („TDOR“)
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Kirsten Nilsson: Vom Hitlerjun-
gen zur Domina – Ein transsexu-
elles Leben im 20. Jahrhundert

Kirsten Nilsson, geboren 1931 als 
Karl Erick Böttcher in der Mark 
Brandenburg, 1945 aus Küstrin 
nach Oberbayern geflohen, lernte 
Damenfriseur und Kostüm-
schneider, studierte im München 
der Nachkriegszeit Schauspiel 
und Tanz, tauchte in die Schwu-
lenszene ein und arbeitete beim 
Zirkus, bevor er als „Sylvia“ Ende 
der 50er Jahre seine Berufung als 
„Damenimitator“ in den Travestie-
Clubs von München, Berlin und 
Hamburg fand. 1964 unterzog 
sich Kirsten als eine der Ersten in 
Deutschland einer riskanten ge-
schlechtsangleichenden Operation 

in Marokko. Sie trat als Tänzerin 
und Sex-Star in den Erotik-
Theatern von St. Pauli auf, besaß 
eigene Bars und Strip-Lokale 
und arbeitete auf dem Edelstrich. 
Kirsten starb im Juli 2017.

Die Lesung aus der 2017 im Fo-
rum Queeres Archiv München e.V. 
erschienenen Lebensgeschichte 
präsentiert Stationen aus Kirstens 
bewegtem Leben; eine Filmcol-
lage des Künstlers Philipp Gufler 
setzt sich mit Kirstens Biografie 
auseinander.
Moderation: Linda Strehl

Die Veranstaltung ist eine Koope-
ration von WuF-Zentrum e.V. und 
dem Forum Queeres Archiv Mün-
chen e.V. – LesBiSchwulTransIn-
ter* in Geschichte und Kultur. (ls)
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Lesung und 
Filmvorführung
SONNTAG, 29. NOVEMBER
ORT: ESG WÜRZBURG  
KAFFEE UND KUCHEN: AB 15 UHR 
BEGINN DER LESUNG: 16 UHR  
EINTRITT FREI, SPENDEN SIND 
ERWÜNSCHT 

TEILNAHME NUR NACH AN-
MELDUNG UNTER: VORSTAND@
WUFZENTRUM.DE



Stolpersteine für die Opfer 
homosexueller Verfolgung zur Zeit 
des NS – Mahnmale auch heute

registriert und von Sitte und Gestapo 
verfolgt, verhört und in „Schutzhaft“ 
genommen. Zum Teil sahen sie sich 
auch Umerziehungsmaßnahmen, Ka-
strationen sowie Menschenversuchen 
ausgesetzt und wurden häufig auch 
in Konzentrationslager deportiert. 

Homosexuelle wurden explizit zu 
Staatsfeinden erklärt, da nach Auffas-
sung des NS-Regimes die Gefahr be-
stünde, dass staatliche Strukturen von 
ihnen unterwandert werden könnten. 
Der § 175 des Strafgesetzbuches, 
1872 im Kaiserreich erlassen, der 
sexuelle Handlungen unter Männern 
unter Strafe stellte, legitimierte die 
Maßnahmen der Nationalsozialisten 
und wurde 1935 weiter verschärft. 
Hatte die NSDAP bereits 1928 in ihren 
Partei-Statuten festgehalten, dass wer 
„mannmännliche oder weibweibliche 
Liebe“ praktiziere zu ihren Feinden 
gehöre, hob sie nun die Höchststrafe 
von sechs Monaten auf fünf Jahre 
an und weitete den Straftatbestand 
inhaltlich auf sämtliche „unzüch-
tige“ Handlungen aus. In besonders 
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„Die Erinnerung ist wie das Was-
ser: Sie ist lebensnotwendig und 
sie sucht sich ihre eigenen Wege in 
neuen Räumen und zu anderen 
Menschen“, so das Zitat eines 
Holocaust- Überlebenden (Aus-
schwitz).

Der Nationalsozialismus (NS) hat 
millionenfaches Leid verursacht, 
zahlreiche Verbrechen gegen Minder-
heiten und gegen die Menschlichkeit 
begangen und die Menschenwürde 
mit Füßen getreten. Ohne Beispiel 
in der Geschichte ist sicherlich der 
systematische Völkermord durch den 
NS an den europäischen Juden. Jedes 
Jahr begehen wir am 9. November 
in mahnender Erinnerung an die 
Novemberpogrome des NS-Regimes 
gegen die deutschen Juden im Jahr 
1938 den Gedenktag für alle Opfer 
des Nationalsozialismus.

Zu den Opfern zählen auch über 50 
000 bis 63 000 Männer, die zwischen 
1933 und 1944 wegen ihrer Homose-

xualität verurteilt wurden und vielfach 
auch für ihre sexuelle Neigung ihr 
Leben lassen mussten. Genaue Zah-
len, wie viele homosexuelle Männer 
starben, sind nicht dokumentiert, 
da häufig bei den Gefangenen auch 
andere Haftgründe (Juden, Sinti und 
Roma etc.) angeführt wurden und 
die Dunkelziffer sicherlich höher lag. 
Konnte sich spätestens zu Zeiten der 
Weimarer Republik aufgrund deren 
sexualpolitischer Reformorientierung 
insbesondere in den größeren Städ-
ten eine Homosexuellenbewegung 
bzw. -kultur etablieren, so änderte 
sich die Situation hier nach dem 
Beginn der Machtergreifung durch 
die NSDAP im Jahr 1933 drastisch. So 
sahen sich homosexuelle Männer – 
auf Grundlage des  § 175 – vermehrter 
Verfolgung ausgesetzt: Homosexuel-
len-Lokale sowie Publikationen wur-
den verboten,  Razzien in Parkanlagen 
durchgeführt, die Bevölkerung zur 
Denunziation aufgerufen, über 100 
000 homosexuelle Männer wurden 
in der sogenannten „Rosa Liste“ 

„schweren Fällen“ konnte einem 
Angeklagten sogar zwischen einem 
und zehn Jahre Gefängnis drohen, 
oder eben die Deportation in Konzen-
trationslager oder in als sogenannte 
„Heil- und Pflegeanstalten“ getarnte 
Tötungsanstalten.

Umstritten ist in der Forschung aber 
nach wie vor, inwieweit homosexuelle 
Frauen von den Nationalsozialisten 
ebenfalls verfolgt wurden. Einige 
Historiker geben an, dass dies nicht 
der Fall sei, da sie im § 175 nicht 
dezidiert erwähnt wurden. Fakt ist 
allerdings, dass lesbische Frauen nach 
anderen Straftatbeständen verfolgt 
wurden, wie beispielsweise Unzucht 
mit Abhängigen, sexueller Missbrauch 
oder Prostitution. Einige von ihnen 
wurden auch mit Haftgrund „asozial“ 
in Konzentrationslagern registriert.

Heute – 75 Jahre nach Kriegsende 
– macht es den Anschein, dass homo-
sexuelle Opfer des NS-Regimes nach 
wie vor eher am Rande wahrgenom-
men werden. So fehlte beispielsweise 
bereits 1968 bei der Eröffnung eines 
Mahnmals im ehemaligen KZ Dachau 
die Erinnerung an homosexuelle 
Häftlinge.  Der LSVD (Lesben- und 
Schwulenverband) forderte in den 
letzten Jahren immer wieder dazu 
auf, Artikel 3 unseres Grundgesetzes 
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dahingehend zu ergänzen, dass in 
Deutschland auch niemand wegen 
seiner sexuellen Identität benach-
teiligt oder bevorzugt werden darf.

Diese Forderung gilt es immer wieder 
vorzutragen, genauso wie die Erinne-
rung an die durch den NS ermordeten 
Menschen. Erinnerung aufrecht 
halten an alle Verbrechen durch die 
Nationalsozialisten möchte auch das 
Projekt der Stolpersteine, das der 
Künstler Gunter Demnig bereits 1992 
ins Leben gerufen hat. Hier wird an 
das Schicksal der Menschen erinnert, 
indem Gedenksteine (sogenannte 
Stolpersteine) in Straßen und Gassen 
vor den letzten Wohnorten der 
jeweiligen NS-Opfer in den Boden 
eingelassen werden. Insgesamt über 
75.000 Stolpersteine hat Demnig mitt-
lerweile in Deutschland und in über 
25 weiteren europäischen Ländern 
verlegt. Auch in Würzburg sollen über 
450 Gedenksteine die Erinnerung an 
diese dunkle Zeit wachhalten. Die 
ersten Stolpersteine wurden bereits 
2006 (die Initiative ging auf den Würz-
burger Arbeitskreis, unter anderem 
durch Benita Stolz und Helmut Försch 
im Jahr 2005 zurück) angebracht. 
Auch wenn die Idee der Verlegung 
von Gedenksteinen – Stolpersteinen 
– noch heute polarisiert, stehen den-
noch viele prominente Würzburger 

Mattes 22-jährig das erste Mal wegen 
Unzucht mit Männern in Haft. Trotz 
Kooperation mit den Beamten, wurde 
er immer wieder verhaftet und fand 
im April 1944 den Tod im KZ Natz-
weiler. Julius Hirsch hingegen, der als 
unauffälliger Bürger galt und wegen 
sexuellem Verkehr mit wechselnden 
Partnern angeklagt wurde, kam einer 
möglichen Deportation 1935 nach 
einem langen Verhör durch die Gesta-
po zuvor, indem er sich in seiner Zelle 
das Leben nahm. Interessant auch der 
Lebensweg von Leopold Obermayer, 
jüdischer Herkunft und promovierter 
Jurist: Er hatte nach dem Tod seines 
Vaters die Weingroßhandlung in 
Würzburg übernommen und war 
1934 nach einer Beschwerde über den 
Leiter der Würzburger Bayerischen 
Politischen Polizei unter einem 
Vorwand in Schutzhaft genommen 
worden. Nach der Beschlagnahmung 
von homoerotischen Aktfotos und 
seiner umfangreicher Briefkorre-
spondenz wurde er zunächst 1935 in 
das KZ Dachau eingeliefert, ein Jahr 
später wieder in das Gefängnis in 
Würzburg überführt. Dort wurde er 
1936 zu zehn Jahren Zuchthaus und 
Ehrverlust sowie Sicherheitsverwah-
rung verurteilt. Nach Aufenthalten 
in anderen Gefängnissen starb er 
im Februar 1943 im KZ Mauthausen. 
Ferdinand Boxhorn schließlich, der 

Vertreter*innen hinter diesem Projekt, 
so auch Josef Schuster (Vorsitzender 
des Zentralrats der Juden), der in 
einem Beitrag für die „Jüdische Allge-
meine“ folgendermaßen zitiert wurde: 
„Nach meiner Überzeugung machen 
die Stolpersteine Geschichte greifbar.“

Etwas greifbar werden so auch die 
Schicksale homosexueller Männer 
zur Zeit des Nationalsozialismus in 
Würzburg: So wurden bislang Stolper-
steine für Julius Hirsch (Semmelstraße 
12), Georg Kleider (Semmelstraße 
13), Franz Hermann Rohrer (Sem-
melstraße 52), Leopold Obermayer 
(Wolframstraße 1), Ferdinand Boxhorn 
(Alte Kasernenstraße 1) und Hans 
Mattes (Ernst-Reuter-Straße 4) verlegt. 
Ein Blick in ihre Biographien macht 
ihre einerseits sehr heterogenen 
Lebensumstände, anderseits aber 
auch ähnlichen Verläufe deutlich. 
So kam der geistig behinderte Hans 

als Soldat noch am Ersten Weltkrieg 
teilgenommen hatte, verdiente sich 
als Kellner seinen Lebensunterhalt 
und wurde zunächst aufgrund seiner 
Liebe zu Männer 1940 in verschiedene 
Konzentrationslager, unter anderem 
in Buchenwald, gebracht, dann später 
in eine „Heil- und Pflegeanstalt“ nach 
Pirna-Sonnenstein eingeliefert und 
dort vergast.

Auf die Frage hin, ob es dem Initiator 
des Stolperstein-Projekts Demnig um 
das tatsächliche Stolpern ginge, zi-
tierte er einen Schüler, der ihn einmal 
nach der Stolpergefahr gefragt hat: 
„Nein, nein, man stolpert nicht und 
fällt hin, man stolpert mit dem Kopf 
und mit dem Herzen.“

Das Wachhalten von Erinnerung an 
Verfolgung ist das eine, das Aufde-
cken und Bekämpfen von Diskrimi-
nierung sowie Verfolgung das andere. 
Wir sollten noch häufiger unseren 
Verstand und unser Herz, unsere Em-
pathie einsetzen und den Anfängen 
von Diskriminierung und Verfolgung 
jeglicher Art im Sinne des Credos „Nie 
wieder!“ wehren.
(ka)

Quellen: u.a. Main-Post, Würz-
burger Arbeitskreis Stolpersteine, 
Internetauftritt des LSVD

Bild: © Esther Stosch | pixelio.de

 17  STOLPERSTEINE



 19  TERMINHINWEIS

Fehlersuchbild
FINDE DIE 12 UNTERSCHIEDE ZWISCHEN DEN BILDERN

RÄTSEL 18
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Filmmatinée
Sonntag, 8. November um 11.15 Uhr

QUEER PRIDE WÜRZBURG E. V. ZEIGT IN 
KOOPERATION MIT DEN KINO CENTRAL 
IM BÜRGERBRÄU „RAFIKI“ (KENIA 2018)

Der Film zeigt die Geschichte zweier junger Frauen, die trotz 
Schwierigkeiten mit ihren Familien und in der Gesellschaft sich 
anfreunden und dann eine Liebesbeziehung eingehen.
Da in Kenia Homosexualität gegen das Gesetz verstößt wurde der 
Film dort aufgrund der positiven Darstellung von lesbischer Liebe 
verboten. Auf zahlreichen internationalen Filmfestivals wurde er 
aber gezeigt und bekam auch etliche Preise.
Vor und nach dem Film besteht die Möglichkeit mit den CSD-
Organisator*innen ins Gespräch zukommen. (mk)

Diskussion
Samstag, 21. November
15.30-18.30 Uhr im WuF-Zentrum
 
ICH HABE JA NICHTS GEGEN ..., ABER...
... ist Platzhalter für Schwule, Heteros, Trans- und Pansexuelle 
usw.. Diskriminierung ist so vielfältig wie unsere Gesellschaft. 
An diesem Nachmittag gibt es die Möglichkeit sich mit an-
deren über die erlebten Beleidigungen oder gar erfahrene 
Hasskriminalität auszutauschen. Und damit ist nicht nur die 
von Seiten homo- und transphober Heterosexuellen gemeint, 
sondern auch die innerhalb der LGBTIQ*-Community. (mk)

Lösung auf Seite 2
www.Raetseldino.de

Fehlersuchbild

Im unteren Fehlerbild von der Tower Bridge in London haben sich 12 Fehler eingeschlichen.
Vergleiche das untere Bild mit dem oberen Originalbild und kreise die Fehler ein.
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MO  2.11.  19:30
Chorprobe Sotto Voce
in den Posthallen - gesondertes       
Hygienekonzept ist zu beachten! 

DI  3.11.   20:00 
treff.punkt8
Abendwanderung

MI  4.11.  20–22:00
Rosa-Hilfe-Beratung
bei Fragen aus dem schwulen Leben

(0931) 19 446 und per What`s App,
PlanetRomeo, DBNA, Facebook 
und GayRoyal

DO  5.11.  20:00 
Offener Abend
Der Thekenabend für alle

FR  6.11.  20:00 
Lesbenstammtisch
im Wirtshaus am Dom

SA  7.11.  16:15 
Trans-Ident 
Der Treff von Transmenschen und An-
gehörigen – vorerst digital via Zoom, 
Kontakt bei Fragen:
Sarah@Trans-Ident.de

SO  8.11.  10-14:00 
KEW
Veranstaltung im Rahmen der 
Kritischen Einführungswochen

SO  8.11.  11:15 
Filmmatinée: Rafiki
im Kino Central, Bürgerbräugelände
Organisation: Queer Pride Würzburg

SO  8.11.  15:00
Kaffeeklatsch
Mit selbst gebackenen Kuchen oder 
Torten, Kaffee & Tee

MO  9.11.  19:30
Chorprobe Sotto Voce
in den Posthallen - gesondertes       
Hygienekonzept ist zu beachten! 

MI  11.11.  20:00 
Spieleabend

MI  11.11.  20–22:00
Rosa-Hilfe-Beratung
Kontakt unter www.rosa-hilfe.de

DO  12.11.  20:00 
Offener Abend
Der Thekenabend für alle

SO  15.11.  10:00 
Trans-Ident 
Brunch

SO  15.11.  16:00
Lieblingsbuch reloaded
Der Lesekreis im WuF

MO  16.11.  19:30
Chorprobe Sotto Voce
in den Posthallen - gesondertes       
Hygienekonzept ist zu beachten! 

DI  17.11.   20:00 
treff.punkt8
Schwimmen/Sauna Nautiland

MI  18.11.  20–22:00
Rosa-Hilfe-Beratung
bei Fragen aus dem schwulen Leben

(0931) 19 446 und per What`s App,
PlanetRomeo, DBNA, Facebook 
und GayRoyal

DO  19.11.  20:00 
Offener Abend
Der Thekenabend für alle

SA  21.11.  15:30 
Diskussion
Ich habe ja nichts gegen..., aber…

SA  21.11.  19:00 
Queere Weiber
Tratschabend

SO  22.11.  15:00
Kaffeeklatsch
Mit selbst gebackenen Kuchen oder 
Torten, Kaffee & Tee

MO  23.11.  19:30
Chorprobe Sotto Voce
in den Posthallen - gesondertes       
Hygienekonzept ist zu beachten! 

DI  24.11.  20:00 
Spieleabend

MI  25.11.  20–22:00
Rosa-Hilfe-Beratung
bei Fragen aus dem schwulen Leben

(0931) 19 446 und per What`s App,
PlanetRomeo, DBNA, Facebook 
und GayRoyal

DO  26.11.  20:00 
Offener Abend
Der Thekenabend für alle

SO  29.11.  15:00 
Lesung: Vom Hitlerjungen zur 
Domina
in der ESG

MO  30.11.  19:30
Chorprobe Sotto Voce
in den Posthallen - gesondertes       
Hygienekonzept ist zu beachten! 

MO  30.11.  20:30
Queere Filmnacht: Eine ganz nor-
male Familie
im Kino Central, Bürgerbräugelände

MEHR INFOS AUCH AUF INSTAGRAM,    FACEBOOK ODER WUFZENTRUM.DE



Ich unterstütze mit meinem Beitritt in den WuF e.V.  – Schwulesbisches 
Zentrum Würzburg die Arbeit des Vereins und möchte Mitglied werden.  

Name, Vorname: ______________________________________________

Straße: ______________________________________________________

PLZ, Wohnort: ________________________________________________

EMail: _______________________________________________________

Telefon: ________________________ Geburtsdatum: ________________

Beitragshöhe:        4 €         6 €         10 €         anderer Betrag: ______€
(Monatsbeitrag mind. 4 € inkl. ermäßigtem Eintritt zur GayDisco und 
– wenn nicht anders gewünscht – Zusendung des wufmag.  
Wir freuen uns über jede freiwillige Beitragserhöhung.)

Einzugsermächtigung: 
Hiermit ermächtige ich den WuF e.V. widerruflich, die von mir zu entrich-
tenden Mitgliedsbeiträge vierteljährlich bei Fälligkeit zu Lasten meines 
Kontos mittels Lastschrift einzuziehen. 

BIC: __________________   IBAN: ________________________________

Kreditinstitut: ________________________________________________

      Ja, ich möchte den Newsletter erhalten.

      Hiermit will ich das wufmag nur als Onlineausgabe erhalten.

Ich erkenne die Satzung des WuF e.V. in ihrer aktuell gültigen Fassung an.
Die Mitgliedschaft beginnt zum jeweiligen Ersten des Folgemonats.

Ort, Datum: ______________________ Unterschrift:__________________

Mitgliedsantrag  
des WuF-Zentrums
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Ort:

RöntgenRing 3 
97070 WüRzbuRg   
) 0931 386 58 200  

+  
Verschaffen 
Sie sich  
Klarheit

n Anonym 

n mit Anmeldung

n mo, di, do: 9 - 16 uhR
  mi, FR: 9 - 13 uhR

  AbendteRmine nAch 
  VeReinbARung

KostenbeitRAg 10,- €

HIV-Schnelltest 
Ergebnis sofort.

Syphilis-Schnelltest 
Ergebnis sofort.


